
l !.

Lage

und

Temperatur.

12.

Raunr

bedürfnifs.

12

Deutfche bautechnifche Tafchenbibliothek. Heft 60: Die Stallgebäude etc. Von C. A. ROMSTORFER.
Leipzig 1880.

ENGEL, F. Der Rohr-Cement-Deckenputz in Ställen. Baugwks.-Ztg. 1881, S. 347.
Stallgebäude auf Dominium Wafferjentfch bei Breslau. Baugwks.-Ztg. 1882, S. 634.
TIEDEMANN, v. Ueber Lüftung der Viehftälle. Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 388, 392.
Viehf‘tall auf Doecklitz bei Querfurt. Baugwks.-Ztg. 1883, S. 614.
ENGEL, F. Stallgebäude auf Dominium Wafferjentfch. HAARMANN‘S Zeitfchr. f. Bauhdw. 1883, B1. 9.
Ventilations-Anlagen für alle Stalleinrichtungen. Deutfches Baugwks.-Bl. 1883, S. 280.
BIRCH, ]. .4rdzz'leclure of file ßaéler am! counhjv man/iom. London 1884.
Architektonifches Skizzenbuch. Berlin.

Stallgebäude und Wagen—Remifen in: Heft 28, Bl. 2; Heft 60, Bl. 5; Heft 66, Bl. 3; Heft 74,
Bl. 4.

Wirthfchafts- und Oeconomiegebäude in: Heft 9. Bl. 5; Heft 10, Bl. 3, 4; Heft 51, Bl. 3;
Heft 119, Bl. 2.

2. Kapitel.

Pferdeftälle, Geftüte und Marftall-Gebäude; Wagen-Remifen.

a) Ställe für Arbeits—, Zucht- und Luxuspferde; Wagen—Remifen.

Von FRIEDRICH ENGEL.

I) Gefammt-Anlage.

Die Anfprüche, welche bei der Errichtung von Pferdef’cällen gemacht werden,
richten froh theils nach dem Werthe und der Verwendung, theils nach der Wartung
und Pflege der Pferde; Hauptfache bleibt es aber in allen Fällen, die Nachtheile,
durch welche fich der Aufenthalt der Thiere im gefehloffenen Raume von dem in
freier Luft unterfcheidet, durch angemeffene Gröfse, reine Luft, genügendes Licht,
gehörige Temperatur und angemeffene Reinlichkeit des Stalles aufzuheben.

Ein Pferdeftall fell im Sommer kühl, im Winter warm fein. In kalten
Klimaten und nördlichen Gegenden Hi es daher rathfam, die Hauptfront des Stalles,
in welcher fich die Zugänge befinden, nach Süden zu legen; diefes gilt befonders
für Zucht- und Fohlenftälle. In nicht zu kaltem Klima kann die Hauptfront nach
Olten liegen, wodurch fowohl die Einwirkung der Nordwinde, als auch die der
Mittagshitze abgehalten wird. f]aztöner empfiehlt dagegen die Hauptfront der
Pferdeftälle nach Norden oder Nordof’cen zu legen, um diefelben im Sommer mög-
lichl°t kühl zu erhalten.

Die Temperatur eines Pferdeftalles kann nach Einigen zwifchen +10 bis
14 Grad R. fchwanken; Ruf/ff empfiehlt dagegen, den Ställen der Pferde für
fchnellen Dienft, Luxuspferden, fäugenden Stuten und jungen Fohlen + 16 Grad R.,
langfam arbeitenden, meif’c im Freien befindlichen Pferden (landwirthfchaftlichen
Arbeitspferden) nur + 12 Grad R. Temperatur zu geben.

Das Raumbedürfnifs ift abhängig von der Gröfse, dem Gefehlechte, dem Ge-brauche, der Befeftigung und der Stellung der Pferde. Grofse, fchwere Laf’cpferde,
Befchäler, tragende Stuten und lofe gehende Luxuspferde beanfpruchen mehr Stall-raum, als kleine, an durchgehender Krippe und ohne fette Zwifchenwände neben
einander gefiellte Pferde.

Gewöhnliche Ackerpferde erhalten einen 1,25m breiten und mit der Krippe
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2,50 bis 2,30 m langen Stand; herrfchaftlichen Reit- und Wagenpferden, fo wie Cavallerie—

pferden giebt man Stände von mindeftens 1,55 m Breite und 3,15 bis 3,45 m Länge.

Die Stände für Befchäler werden 2.20 bis 2,50 m, für tragende Stuten 3,75

bis 5‚o5m breit gemacht, wenn bei den letzteren zugleich die Fohlen geftth

werden.
In Preufsen gelten (Verfügung vom 9. Januar 1871) für den Raumbedarf in Pferdeftällen folgende

Mittelfätze :

Standbreite bei Aufftellung nur eines Pferdes _ 1,7 bis 1,9 m.

» bei Unterbringung von zwei Pferden . . . . 2,3 bis 3,1m.

» bei gemeinfchaftlicher Auff’cellung von mehr als zwei Pferderi

gewöhnlichen Schlages, pro Kopf. . . . 1,3 bis 1,4 m-

» für fehr grofse und ftarke Arbeitspferde, fo wie Kutfchenpferde 1,4 bis 1,61".

Bei Aufftellung von zwei Reihen incl. Krippe und Mittelgang if’t die Standlänge 7,8 bis 9,1 m.

Sind befondere Fohlenitälle nöthig, in welchen die Pferde frei herumlaufen,

fo rechnet man pro Stück . , . 3,4 bis 3,9 qm.

Für eine Mutter-ftute mit Fohlen beträgt der erforderliche Standrailm in

Länge und Tiefe . 3,1 bis 3‚4m.

Die lichte Höhe wird für kleine Pferdeftälle auf 2,8 bis 3,1 m, bei der Unter—

bringung von 10 bis 30 Pferden auf 3,4 bis 4,1 m bemeffen; für gröfsere Marf’tälle

ift die Höhe angemeffen auf 5 bis (im zu fieigern.
Die Pferde werden entweder nach der Länge oder nach der Tiefe des Stalles

aufgef’tellt.
Die Längsreihenf’cellung gewährt bei einer grofsen Anzahl einzuf’tellender Pferde

den Vortheil einer leichteren und befferen Ueberficht; man findet fie daher hauptfäch-

lich in Marf’cällen, Cavallerie-

Cafernen und Gefiüten.

Die Breite des Ganges

hinter den Pferden ii’t davon

abhängig, ob die letzteren

nur an einer Langfeite des
Stalles (Fig. 12) oder an bei-

den Seiten deffelben (Fig. 13)
aufgeftellt werden. Im erfteren Falle erhält der

Gang 1,55 bis 2,2» m Breite, fo dafs die Gefammt-

tiefe des Stalles 4,70 bis 5,65 m beträgt; im letzteren
Falle ift ein 2,5 bis 3,0 m breiter Mittelgang erfor-

derlich, fo dafs die Gefammttiefe des Stalles auf

8,8 bis 9,9 m zu bemeffen iii.

Uebelf’tand der Längsreihenf’cellung if’t das
fchnelle Verderben der Umfaffungswände. Während

des Winters condenfirt {ich die von den Pferden

ausgehauchte Luft fofort an ihnen, durchfeuchtet

fie und leitet den Mauerfrafs derfelben ein.
Die Auffteilung der Pferde an nach der Tiefe

des Stalles errichteten Seitenwänden (Fig. 14)

findet vorzugsweife bei gröfseren landwirthfchaft-

lichen Anlagen Verwendung, bei denen Pferde

verfchiedener Gattung (Ackerpferde gefpannweife,

Kutfchen- und Reitpferde etc.) unterzubringen find.

Fig. 13.
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Diefe Anordnung ermöglicht fowohl eine gute Beleuchtung, als auch eine
fparfame Benutzung der Grundfläche des Stalles. Stehen die Pferde zu beiden
Seiten der Abtheilungswände, fo genügt es, für ruhige Ackerpferde den Gang a
(Fig. 14) 1,9 bis 2,3 m breit zu machen; in Kutfchen- und Reitpferdeftällen hat die
Breite des Mittelganges :: 2,3 bis 3,8111 zu betragen, fo dafs ein Doppelftand 8,3
bis 10,1 m Breite, bezw. Gebäudelänge beanfprucht.

Lauff‘cälle, lofe Stände, Buchten oder Boxes nennt man in»-Pferdeftällen
3,1 bis 3,4m im Quadrat große Abtheilungen, in welchen die Pferde lofe herum-
gehen und fich der Freiheit der Bewegung erfreuen; fie bilden ein unerläfsliches
Zubehör gröfserer Anlagen, deren Einrichtung fich nach Belieben fowohl mit
gröfster Einfachheit und doch mit Comfort, als auch mit allem möglichen Luxus
ins Werk fetzen läfft.

Paddocks find kleine, für je ein Pferd zur freien Bewegung eingerichtete Ställe
mit einem aus Brettern oder Mauern eingefriedigten Hofraume vor jeder Thür und.
einem größeren, daran ftofsenden und gleichfalls von Hecken, Wällen oder Zäunen
umgebenen Weide- oder Tummelplatze. Man ordnet diefe Ställe gewöhnlich fo
an, dafs zwei oder vier Baxes unter einem Dache liegen. In folchen Paddoc/es er-
halten auf den Gefiüten die Mutterf’tuten mit ihren Säugefohlen, die Hengf’te,
gröfsere Fohlen und Geltftüten genügende Bewegung in freier Luft. Zur Ein-
friedigung der Weideplätze (Koppeln) Drahtzäune zu verwenden, if’c für lebhafte
und edle Pferde nicht zu empfehlen, da fie von den aufgeregten Pferden leicht
überfehen werden. Von diefen Paddocks, fo wie von den Weide- und Tummel—
plätzen in Geftüten wird noch unter b, I die Rede fein.

2) Innerer Ausbau und Einrichtung.

Die Standabgrenzungen können durch Latirbäume oder durch fef’te Bretter-
wände (Kaftenftände) hergeftellt werden.

I) Die Latirbäume werden entweder an der Decke aufgehängt (Fig. 15)
und heifsen dann Schwebebäume, oder fie werden an den Standfäulen oder
Pilaren befeitigt (Fig. 16).

Die Höhe der Latirbäume über dem Standboden mufs etwas mehr als die
Hälfte der Körpergröfse des Pferdes, für mittelgrofse Pferde daher ca. 0,95 bis 1,0 m
betragen; hinten find diefelben etwas höher als vom zu hängen.

Schwebebäume geben, in Folge ihrer Nachgiebigkeit, mehr Raum, bieten
aber nur einen unvollkommenen Schutz; um über-
grofse Schwankungen derfelben zu vermeiden, be—
feftigt man fie am hinteren Ende wohl auch mittels
Kette oder Riemen im Stallpflafter (Fig. 12); als-
dann ift aber für eine leicht lösliche Befef’cigung
des Schwebebaumes zu forgen.

Auch die an den Pilarftielen hängenden Latir-
bäume find fo einzurichten, dafs fie fich leicht und
möglichft von felbft ausheben, falls Pferde fich
unter diefelben gewälzt haben. Unter den mannig-
fachen Vorkehrungen diefer Art haben fich die in

_ Fig. 17 u. 18 fkizzirten am meif’ten bewährt und
Pferdefland mit Schwebebaum. Verwendung gefunden.

 


